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Inland. 


Berlin den 24. Dee. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königl. Sächſiſchen Kammerherrn und Ober Hofmeiſter Freiherrn O' Byrn 
den Stein zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe und dem Königl. Sächſiſchen 
Kammerherrn von Mindwig den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg- Strelitz iſt nach 
Neu⸗Sttelitz, Se. Durchlaucht der Herzog Ernſt zu Sachſen-Altenburg, 
nach Vreslau, und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Großherzoglich Badiſchen Hofe, Generals Major von Radowitz, nach 


Paris abgereiſt. N 


griff mit vollkommener Ruhe zu erwarten. 


1 


penſir⸗Anſtalt. 


ſchon beſchützen werden, 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 29fien December Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung der 
Stadt⸗Verordneten. — Gegenſtände der Verhandlung: 1) Commiſſtonsbericht, 
betreffend das Ausſcheiden der Stadt Poſen aus dem Provinzial-Feuer-⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Verbande; 2) Reviſton der Hundeſteuer⸗Rechnung pro 1846; 3) Revi⸗ 
fion der Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1846; 4) Commiſſionsbericht wegen 
Acquiſition des Philippiner⸗Kloſter⸗Gebäudes; 5) Anfertigung einer neuen Bür⸗ 
gerrolle; 6) Commiſſionsbericht in Betreff der ärztlichen Armen-Praxis und der 
freien Medizin für die Armen; 7) desgl. wegen Errichtung einer eigenen Dis⸗ 
Außerdem einige perſönliche Angeleg 
Poſen, den 27. December 1847. 

5 — 

(Franzöſiſches Kriegsvolt in London!) — Wie wenig die Engliſchen 
Staatsmänner an einen langen Frieden mit Frankreich glauben, beweiſt nichts tref> 
fender, als der Eifer, mit dem die offentlichen Blätter, trotz der geſpannten Auf⸗ 
merkſamkeit, welche die Handelskriſe und Irland in Anſpruch nehmen, die Mög— 
lichkeit einer Vertheidigung der Engliſchen Küſten gegen die Landung einer Franz 
zöſiſchen Kriegsmacht beſprechen. Der Brief des. Herzogs von Wellington, des 
großen Herzogs, wie die Engländer ihn nennen, hat wie eine Bombe eingeſchla⸗ 
gen; die grohe Möglichkeit, Franzöſiſche Soldaten als übermüthige Sieger in den 
Straßen von London zu ſehen, beleidigt den Stolz jedes ächten Briten und erfüllt 
die Phantaſie mit Bildern des Schreckens. Die Minifter halten freilich den Lärm 
nur für eine liſtige Phantasmagorie des Miniſterlums, um vom Unterhauſe Geld 
zur Vermehrung des ſtehenden Militairs zu erhalten, und es iſt allerdings ſehr 
wahrſcheinlich, daß das Miniſterium einen Antrag zu dieſem Zwecke ſtellen wird 
und einſtweilen den zähen John Bull, der ſich ruhig ſchlafen legt, weil er des 
Glaubens iſt, daß die ſchwimmenden Bollwerke Alt⸗Englauds ihn und feine Habe 
in eine heilſame Aufregung zu bringen ſucht. Allein Je- 
der, der die Sache ruhig prüft, ſagt wenigſtens im Stillen, daß der greife Feld⸗ 
herr volltommen Recht hat und daß hier, wie in Irland „etwas geſchehen muß.“ 
Und es wird etwas geſchehen. — Die Frage: welche Mittel hat England zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung? führt natürlich auf die andere Frage: welche Mittel hat Frank— 
reich zum Angriff? Dies wird in folgendem Artikel des Wochenblattes Britannia 


enheiten. 
Der Vorſteher Knorr. 


ſehr klar auseinandergeſetzt, und wir halten uns um ſo mehr verpflichtet, ihn 


eine Lehre daraus nehmen können, ob⸗ 
in den Stand geſetzt find, einen Anz 
Der Artikel lautet: 

Wir ſind keine Lärmſchläger, allein wir wiſſen, daß nichts feiger iſt, als 
wenn man aus Furcht der Gefahr nicht ins Ange ſieht, nichts weniger ehrenwerth, 
als wenn man eine Unerſchrockenheit affektirt, die nur in einer dummen Vernach⸗ 
läſſigung der Vorſicht beſteht, und nichts oberflächlicher, als wenn man fich höh⸗ 
niſch weigert, den Warnungen der erprobteſten Erfahrungen und der unzweifel⸗ 
hafteſten Weisheit fein Ohr zu leihen. Iſt Jemand in ganz Europa in Zweifel 
barüber, daß Frantreich feit entſchloſſen iſt, feine Pläne in Bezug auf Spanien 
durchzuſezen? Lebt ein ſolcher Menſch, fo iſt er ein Idiot und nur befähigt, 


mitzutheilen, weil auch wir Deutſchen uns 
gleich wir durch unſere Kriegs einrichtungen 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decke 


geſchickt wurden, ſind mit Beſchlag belegt worden. 


den 28. Decembe 1847. 


* * 


Protokolle zu ſchreiben. Zweifelt Jemand daran, daß der erſte diplomatische Has 
der über dieſen Gegenſtand einen Krieg herbeiführen und daß die erſte That dieſes 
Krieges der Verſuch einer Landung ſein wird? Giebt es einen Solchen, ſo iſt 
er wenigſtens nicht außer Whitehall zu finden. Oder kann Jemand en daß 
es weiſe, daß es ſicher, daß es irgend etwas Anderes iſt, als abſolute Albern⸗ 
heit, das Schickſal Englauds einer Schlacht zwiſchen disziplinirten Brigaden und 
der Landwehr (yeomanry) von England anzuvertrauen, während nur drei Stun⸗ 
den nöthig ſind, um bei ruhigem Wetter von Boulogne nach Dover zu kommen, 
während unſere Linienſchiffe ſo hülflos daliegen würden, als wenn ſie an die Felſen 
angekettet wären? Wir wiſſen, daß unſere Dampfboote zwei oder drei feindliche 
Häfen einſchließen können; wir wiſſen, daß Portsmouth und Plymouth in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt werden können; wir wiſſen aber auch, daß England eine 
offene Küſte von 400 (Englifchen) Meilen hat, die man vom Kontinent aus in 
einem Tage erreichen kaun. Wir haben die höchſte lebende Autorität dafür, daß 
das Landen einer feindlichen Macht vollkommen möglich iſt, und wir fragen nun: 
wo iſt die Macht, ihr die Stirn zu bieten? Wir kennen die Tapferkeit unſerer 
wenigen Truppen, wir kennen den Muth unſeres Volkes, aber wir wiſſen auch, 
daß Brigaden Bataillone zermalmen können, und daß roher Muth nur zur 
Schlachtbank getrieben wird, wenn er der Disziplin gegenüberſteht. HT en 
Wir wollen unn dieſer Schilderung gegenüber eine Skizze von den Rüſtungen 
unſeres mächtigen Nachbarn geben. Um die Grenz-Feſtungen zu bemannen und 
eine Armee für den Felddienft zu bilden, hat Frankreich in dieſem Augenblick 
450,000 Mann Linientruppen, welche durch die Wiedereinberufung der nach 
6jährigem Dienſt entlaſſenen Truppen, die ſämmtlich zu weiterem jährigem Dienſte 
verpflichtet find, faſt verdoppelt werden können. Die National» Garde beträgt 
800,000 Mann und der arriere ban, oder die geſammte Bevölkerung, iſt ver» 
pflichtet, den Dienſt in der Hauptſtadt und in den Feſtungen zu verſehen, ſo daß 
die ganze regulaire Kriegsmacht zum Felddienſt benutzt werden kann. England 
liegt 20 Meilen von dieſer enormen Kraftmaſſe entfernt und ſein ganzes dispo⸗ 
nibles Kriegsheer beſteht aus 10,000 Mann, deren Artillerie im großen Depot 
(nach Briefen von Artillerie- Offizieren) ſich auf etwas weniger als ein halb Duz⸗ 
zend Feldſtücke belaufen fol. Seine Miliz ſteht nur auf dem Papier und jo hangt 
ſein Daſein am Wechſel der Winde und Wogen. ee e 
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Berlin den 24. Dec. Nach dem heute ausgegebenen Mitt EMI? 
chenblatte iſt der General-Lieutenaut a. D., von Safft, mit Beibehalt ſei⸗ 
ner Penfion zur Dispofition geſtellt; dem Rittmeiſter Wobrock, dom Lten ins 
gouer⸗Regiment, als Major mit der Negiments- Uniform, mit den vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf Anſtellung bei einer Invaliden⸗ 
Kompagnie und Penſion; dem Major Ritgen, vom Aten Ulanen:Regiment, als 
Oberft. Lientenaut mit der Regiments-Uniform, mit den vorſchriftsmäßigen Abzei⸗ 
chen für Verabſchiedete und Peuſien; fo wie dem Hauptmann Paalzow vom 
21en Bataillon Aten Garde-Laudwehr Regiments, als Major mit der Uniſorm 
der Garde-Artillerie- Brigade, mit den vorſchriftsmaßigen Abzeichen für Verab⸗ 
ſchiedete, der Abſchied bewilligt worden. f nen f 

Berlin, den 23. Deebr. Nach dem geſtrigen Publiziſten iſt dem Curato⸗ 
rium der Streitſchen Stiftungs⸗Kaſſe im grauen Kloſter, aus dem wohl verwahr⸗ 
ten Depofltal » Zimmer dieſer Kaffe der größte Theil des aus Staatsſchuldſchelnen 
Pfandbriefen und Berliner Stadt: Obligationen beſtehenden Depoſttal⸗Vermsgens, 
im Geſammtbetrage von mehr als 24,000 Thlr., geſtohlen worden. ueber 15 
oder die Thäter dieſes in vieler Hiuficht räthſelhaften Diebſtahls hat bis jetzt eine i 
irgend ſichere Spur nicht ermittelt werden können, und alle Bemühungen der Po⸗ 
lizeibeamten auf dieſem Punkte find völlig fruchtlos geblieben. Vier Pfalldbriefe 
zum Werthe von 2000 Thlr., die von einem Leipziger Haufe an ein hleſiges ein⸗ 
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Die Borſig ſche Maſchinenſahrik hat in dieſem Jahre 74 Lokomotiven ver⸗ 


fertigt. 


1902 


Deſe großartige Fabrik beſchäftigt jetzt gegen 1300 Arbeiter, welche ei⸗ 
nen Taanohn von einem halben bis 3 Thlr. erhalten, und für welche der Fabrik⸗ 
herr eine Spar-, Kranken- und Sterbekaſſe durch einen wöchentlichen geringen 
Lohnabzug eingerichtet hat. Jeden Sonnabend beträgt der auszuzahlende Lohn 
8000 Thaler. Die Arbeiten dieſer Fabrik, deten Begründer ein Schleſier iſt, ha⸗ 
ben fo zugenommen, daß ſie jetzt in Moabit, ein Filial erhalten hat, welches an 
Pracht und Umfang dieſelbe noch übertrifft. 

Berlin. — Auf dem Königl. Kammergerichte iſt gegenwärtig eine außer⸗ 
ordentliche Zahl von Hülfsarbeitern mit der Ausfertigung des in der Polen-Un⸗ 
terſuchung ergangenen Erkenntniſſes beſchaͤftigt. Dieſe Ausfertigung iſt 
eine förmliche Rieſenarbeit. Das Erkenntniß bildet, da daſſelbe außer dem allge⸗ 

meinen Theil die Betheiligung jedes der 250 Angeklagten genau erörtern muß, 
einen ſtarken Band, faſt ſo ſtark als die Anklageakte des Staatsanwalts. Dieſer 
Band muß in ſehr vielen Exemplaren ausgefertigt werden, da nicht uur jedem der 
Angeklagten oder doch wenigſtens jedem der Defenſoren eine Ausfertigung gebührt, 
ſondern auch vielen andern Perſonen und Behörden eine ſolche nothwendig iſt. 
Wäre das Erkenntniß ebenſo wie die Anklageakte dem Druck übergeben worden, ſo 
würden die Koſten der Ausfertigung wahrſcheinlich viel geringer ſein und es wäre 
dann auch wohl eine weitere Ausbreitung deſſelben erfolgt. — Der Appellations⸗ 
punkt iſt jetzt für ſämmtliche Angeklagte vollſtändig regulirt. Von den 102 mit 
einer noch zu verbüßenden Strafe belegten Angeklagten haben 22 weder ſelbſt noch 
durch ihre Vertheidiger appellirt. Außer Koſinski befindet ſich darunter keiner, der 
zum Tode oder zu lebenswieriger Strafe verurtheilt iſt. Es haben jedoch keines⸗ 
wegs alle 22 den Weg der Guade eingeſchlagen, ſondern einige haben ſich voll— 
ſtändig bei dem ergangenen Erkenntniß beruhigt. Deſſenungeachtet muß aber bei 

dieſen letztern allen die Königl. Veſtätigung eingeholt werden, mit Ausnahme des 
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Angeklagten von Wodpol, der zu einjährigem Feſtungsarreſt verurtheilt worden iſt, 


weil bei allen andern auf Adelsverluſt oder ſonſtigen Ehrenſtrafen erkaunt iſt, 
welche der Königl. Beſtätigung bedürfen. Der Angeklagte von Wodpol wird dem 
Vernehmen nach ſchon in dieſen Tagen zur Verbüßung ſeiner Strafe abgeführt 
werden, jedoch nicht, wie das Gerücht bisher behauptete, nach einer von deujeni⸗ 
gien Feſtungen, welche wie Glatz, Silberberg u. ſ. w. durch ihre natürliche 
Lage einen beſchwerlichen Aufenthalt darbieten, ſoudern nach einer in der Rähe 
von Berlin belegenen Feſtung, welche ſich durch eine beſonders humane Behand⸗ 
kung ihrer Gefangenen ſtets ausgezeichnet hat. — Von den Vertheidigern, welche 
in erſter Zuſtanz fungirt haben, werden in zweiter Juſtanz mehrere zurücktreten, da 
dich die Zahl der Angeklagten jetzt bedeutend vermindert hat. Die Herren Erelius 
ger, Martins, Lewald, Meyer und Herzberg werden aber die Hauptträger der 
Vertheidigung bleiben. — Der Stadtgerichts⸗Rath Miketta, welcher während der 
erſten Inſtanz als Unterſuchungs⸗Richter fungirt hat, iſt jetzt in feine Heimat zu⸗ 
rückgereiſt, die für den Unterſuchungs⸗Richter in zweiter Inſtanz erforderlichen Ge⸗ 
ſchäfte verwaltet der Kammergerichts⸗Inquiſitoriat-Direktor Leonhardt. 
SGoöoͤrlit, den 24. Decbr. (Schleſ. Ztg.) Ich beeile mich Ihnen aus ſiche⸗ 


rer Quelle mitzutheilen, daß Se. Majeſtaͤt der König geruht haben, den Landrath 


des Laubauer Kr., Herrn v. Uechtritz auf Heidersdorf bei Lauban zum Conſiſto⸗ 
rial-Präſidenten für die Provinz Schleſien zu ernennen 

Münſter. — Am 20. December Abends hielt der Biſchof Dr, Johann 
Georg Müller hier ſeinen feierlichen Einzug und begab ſich durch die feſtlich er 
leuchteten Straßen unter dem Jubel der Volksmenge zuerſt in die Ludgeri⸗Kirche 
und dann in den biſchöflichen Palaſt, wo der Weihbiſchof, das Domkapitel, der 
Ober⸗Bürgermeiſter und Magiſtrat „ die Profeſſoren der Theologie, die Land⸗De⸗ 
kane und Pfarrer der Stadt zu ſeinem Empfange verſammelt waren. Nachdem 
der Weihbiſchof die Verſammelten einzeln dem neuen Oberhirten vorgeſtellt hatte, 
ſprach der Biſchof in einer freundlichen Anrede an die Veiſammlung feine freudige 
Rührung über den warmen und innigen Empfang aus, durch den er ſich ihre 
treue Mitwirkung zu dem wichtigen Berufe verſichert halte, den der Allmächtige 
auf ſeine Schultern gelegt. Ein glänzender Fackelzug von Studenten der hieſigen 
Akademie ſchloß die Feier des Tages. 

Köln, den 21. Dec. In der geſtrigen Sitzung des Vorſtandes unſeres Cen- 
traldombauvereins iſt einſtimmig beſchloſſen worden, Se. Heiligkeit den Papſt durch 
5 eine Adreſſe zu der ſechshundertjährigen Jubelfeier der Grundſteiulegung zu unſe⸗ 
rem Dome, welche in der Mitte des Auguſt kommenden Jahres ſtatifinden wird, 
einzuladen. Der Protector des Baues, Se. Majeſtat unſer König, iſt Seitens des 

Voxſtandes im Namen ſämmtlicher Vereine zu dem Feſte gebeten worden. Zu 
erwarten ficht,, daß dieſe Feier eine Menge hoher Gaͤſte in Köln verſammeln wird, 
daß bei dieſer Gelegenheit auch die dem Baue von Sr. Majeſtät dem Könige von 
Bayern für das ſüdliche Nebenſchiff geſchenkten Fenſter aufgeſtellt und enthüllt 
werden ſollen. Die fertigen Theile des Neubaues werden dann geweiht und dem 
Gottesdienſte wieder übergeben, indem durch das Nothdach der Weiterbau keine 
Storung des Gottesdienſſes mehr verurſachen kaun. var 
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„Konſanz. , Den 16. Vormittags iſt der Oeſterreichiſche Gesandte, 


Herr v. Kaiſerfeld, von Bregenz hier angekommen, und noch deuſelben Mittag 


nach Schaffhauſen abgereiſt, um ſich von da über Baſel nach Neuenburg zu 


begeben. NU ieee ST A ; 
In Hanau haben, nach der „Deutſchen Zeitung,“ auf Anlaß der Beerdigung 


eines Deutſch-Katholiken, dem die Menge feine Ruheſtätte unter den übrigen Chri⸗ 
ſten, die Polizei aber dieſelbe an einem abgeſonderten Platz anweiſen wollte, am 
16. Dec. tumultariſche Auftritte ſtattgefunden. Die Polizei ſetzte jedoch 
die Ausführung des Regierungsbefehls durch. Ti. N 

f Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 22. Dee. Der Erzherzog Palatin iſt an den Maſern erkrankt; 
der Zuſtaud des hohen Kranken iſt aber befriedigend und der Verlauf der Krank⸗ 
heit norwal. a 

Krakau. — Die Polizei verfaͤhrt jetzt hier mit aller Strenge; kein Aus⸗ 
länder. iſt ſicher, ohne Angabe eines Grundes aus Krakau und dem Gebiet der 
ehemaligen Republik verwieſen zu werden; man kündigt ihnen einfach das Gaſt⸗ 
recht auf, wenn man ſie für Störer der Ruhe oder ſolche, die es doch werden 
könnten, hält. Einheimiſche werden viele gefünglich eingezogen. Vom Einbruch 
der Dunkelheit an wird die ganze Nacht hindurch bis an den Morgen patronillirt. 
Dieſes war in der letzten Zeit um fo mehr der, Fall, als man einigen aus dem 
Kerker zu Bochnia entfprungenen politiſchen Verbrechern hier nachſpürte, die viel⸗ 
leicht unſere Stadt und deren Gebiet niemals betreten, oder es fo bald als mög» 
lich wieder verlaſſen hatten; wenigſteus wurden ſie nicht gefunden. — Ich will 
hier auf einen Umſtand aufmerkſam machen, der für Krakau wichtig iſt. Es 
beſteht im Oeſterreichiſchen die Einrichtung, daß Jeder, der etwas im Auslande 
will drucken laſſen, dieſes zuvor der inländiſchen Cenſur vorlegen muß. Im aller⸗ 
günftigiten Falle entſteht daraus eine fo große Verzoͤgerung, daß es auf legalem 
Wege einem jeden Oeſterreichiſchen Unterthan ſo gut wie unmöglich iſt, ſich an 
der auswärtigen periodifchen Preſſe mitwirkend zu betheiligen. Denn dem Cenſor 
iſt durchaus keine Friſt geſetzt, nach deren Ablauf er das zur Prüfung eingereichte 
Manuſcript zurückgeben müßte. Nun giebt es aber ein Geſetz, welches Denjeni⸗ 
gen, der im Auslande etwas mit Umgehung der Oeſterreichiſchen Cenſur drucken 
läßt, zu einer Strafe von 30 Ducaten für einen jeden Druckbogen verurtheilt. 
Wie ſteht es nun in dieſer Hinſicht hier in Krakau? Die Zeit der Republik kannte 
natürlich ein ſolches Geſetz nicht, und ſeit der Einverleibung in die KK. Staaten 
iſt es noch nicht hier publieirt worden. In Galizien aber gilt es natürlich: wie 
würde man die Sache nun vorkommenden Falles behandeln? Würde man den Eins 
wurf gelten laſſen, daß das betreffende Geſetz hier nicht publicirt iſt und darum keine 
Verbindlichkeit für die Krakauer haben könne, die bekanntlich keine gebornen Oeſter⸗ 
reichiſchen Unterthanen ſind? Oder würde man nicht vielmehr ſagen: Krakau 
liegt jetzt ſeit Jahr und Tag in Galizien, wie auf jeder Einfuhrbollete zu leſen 
iſt, in Galizien gilt bekanntlich jenes Geſetz, folglich mußt Du ſo und ſo viel 
Ducaten zahlen. Es iſt bekannt, daß Lenau auf dieſe Weiſe beinahe zum voll⸗ 
kommenſten Bettler geworden wäre, denn er hätte für einige hundert Bogen die 
Strafe zahlen müſſen, wenn er zufaͤlliger Welſe nicht das Glück gehabt hätte, 
Ungariſcher Edelmann zu ſein. 1 de * (3. H.) 


* 1 Ie 
Frankreich. t 
Paris den 21. Dee. Der Engliſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Mar⸗ 
quis don Normanby, iſt von London wieder hier eingetroffen ; feine Gemahlin 
wird im Laufe der Woche erwartet. a 120 
Dem Journal des Débats iſt von Seiten des iuterimiſtiſchen Schweizer 
Geſchaftsträgers in Paris, Herrn Delley, ein Schreiben zugegangen, worin der⸗ 
ſelbe erklart, daß er vom Vorort peraulaßt ſei, den von dem Franzoͤſiſchen Blatt 
über die Vorgänze zu Malters mitgetheilten Bericht als verleumderiſche Angriffe 
auf die Ehre des Oberſt Ochſenbein, der dort kommandirte, zu erklaren und zur 
Widerlegung derſelben folgenden Brief des Ober: Befehlshabers, Geueral Dufour, 
an den Genaunten, datirt Luzern, vom 26. November, beizufügen: „Oberſt! 
Mit dem größten Verguügen habe ich Ihnen meine volle Zufriedenheit über die 
Art und Weiſe auszudrücken, wie Sie Ihre Diviſton in unſeren beiden Expedi⸗ 
tionen gegen Freiburg und Luzern geführt. Bei dieſen Gelegenheiten haben Sie 
Zeſtigteit, Muth und eine weiſe Mäßigung gezeigt, wofür ich Ihnen verpflichtet 
bin. Ich weiß namentlich, was Sie zu Malters gethan, um den Ausbruch be⸗ 
tlageuswercher Rache zurückzuhalten; und dieſer Dienft iſt in meinen Augen fo 


groß, daß ich glaube, unſer Land iſt Ihnen ein Tribut der Daukbarkeit dafür 


ſchuldig. Die Beziehungen, in welche ich zu Jhuen als Diviſtons-Commandeur 
gekommen, waren ſtets angenehme. Es hat mir dies immer zu lebhafter Freude 
gereicht, und ich vertraue, daß es von Ihrer Seite mit Hinficht auf mich derſelbe 
Fall geweſen. Henchmigen Sie, Oberſt, die Verſicherung meiner ausgezeichne⸗ 
ten Hochachtung.“ f ren 
Die Spauiſche Geſandtſchaft zeigt im Moniteur au, daß die Zinſen des 
mit dem 31. Der. ablaufenden Semeſters der auswärtigen Sprocentigen Staats⸗ 
ſchuld in London und Paris bei den betreffenden Commiſſairen zur Auszahlung 
bereit liegen. ie 
Ein Notar zu Algier iſt wegen Veruntreuung von Fonds und Vertrauene⸗ 
Mißbrauch verhaftet worden. Er hatte ſich auf dem nach Marſeille abgehenden 
Dampſſchiffe eingeſchiſt und war mit demſelben ſchon auf hoher See, als ein hef⸗ 
tiger Sturm den Capitain veraulaßte, mit allen Kräften nach Algier zurückfahren 
zu laſſen. Als der Notar dies gewahrte, bot er eine auſehnliche Summe, wenn 
mau ihn nach den Balearen oder nach einem Spauiſchen Hafen bringe. Der 
Capitain ſchöpfte Verdacht und machte bei feiner Wiederankunft zu Algier der Be⸗ 
horde Anzeige, die den entwichenen Betrüger ſofort feſtuehmen ließ. Der Betrag 


ſeiner Schwindeleien wird zu 70 80,000 Fr. angegeben. | 
Von den Franzöſiſchen Geſaudten und Konſuln in verſchiedenen Landern find 
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Proben neuer Nahrungspflanzen eingeſandt worden, deren Kultur den Franzöſi⸗ 
ſchen Landwirthen empfohlen werden ſoll. 

Die Anglifanifche Befangenheit hat in jüngſter Zeit zwei entſchiedene Nieder: 
lagen erlitten. Vor vier oder fünf Tagen bezeichnete Lord Lausdowne das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen England und Rom als höchſt abgeſchmackt, und Tags darauf 
macht Lord Ruſſel ſeinen Antrag der Judenemancipation im Unterhauſe anhängig. 
Darüber großes Geſchrei im Lager der Streugkirchlichen. Die Religion iſt in 

Geſahr; nicht allein dem bisher ſo gehaßten Römiſchen Katholizismus, ſondern 
auch dem tief verachteten Moſaismus ſoll die Geſetzgebung Thür und Thor öffnen: 
welche Abſcheulichkeit. Man entnimmt daraus, daß der Anglikaniſche Fauatismus, 
der ſich mit ſeiner Aufklärung fo ſehr brüſtet, abgeſchmakter iſt als jeder andere. 
Ihm zum Trotz wird Rom als eine Curopäiſche Macht anerkannt, und als ſolche 
behandelt, das Judenthum ſeinerſeits als ein Europälſches Ae zum Zwecke 
der Nationalbildung aufgenommen werden. 

Man ſpricht von einer weithin reichenden Combination. der Königin = Mutter 
Chriſtina, welche alle gouvernementalen Kräfte Spaniens zu vereinigen ſich bemüht, 
um dieſelben zu einem hochpolitiſchen Zwecke zu verwenden. Letzthin hatte fie eiue 
ſehr lange Unterredung mit Narvaez und jetzt verſichert man, daß Eſpartero zu 
ihr beſchieden worden, und ſich nicht ungeneigt erklärt habe, ſich verwenden zu kaſſen. 

Die Meuge der in Frankreich für längere Zeit ſich aufhaltenden Engländer 
vermehrt ſich zuſehends. In Paris und deſſen Umgebung wohnen mehr als 
25,000, in Boulogne 7000, in Callais 4000 und in andern Städten Frank- 
reichs wenigſteus noch 15 bis 20,000. 

Das Kabinet, namentlich Herr Guizot, ſcheint der Deputirtenkammer gegen⸗ 
über ſehr eutſchieden auftreten zu wollen. Es wird verſichert, daß er ſowohl aus 
der Wahl des Präſidenten, als welchen er nur Herrn Sauzet annehmen will, wie 
der des Herrn von Maleville zum Vicepräſidenten, gegen den er ſich mit aller Kraft 
erhebt, eine Kabinetsfrage zu machen gedenke. 

Mit dem Poſtdampſſchiffe „Ardent“ iſt in Marſeille die Nachricht eingetroffen, 
daß in Griechenland ein Aufſtand ausgebrochen war, und man ſich zu Patras ge: 
ſchlagen habe, die Empörer hatten ſich des Statthalters bemächtigt und die en 
pen ſchienen zu ſchwanken. 

Spanien. 

Madrid. — Dem Vernehmen nach brachte die dieſſeitige Regierung in Er⸗ 
fahrung, daß zwiſchen der Franzöſiſchen Regierung und dem Kaiſer von Marokko 
eine Uebereinkunft abgeſchloſſen wäre oder werden ſollte, in deren Folge Letzterer 
den Franzoſen die unter dem Namen der Islas Chafarinas bekannten Inſeln ab⸗ 
treten würde. Dieſe Inſeln liegen in der Nähe des befeſtigten Platzes Melilla, 
welchen Spanien an der Afrikaniſchen Küſte beſitzt, und wurden ſtets von der 
dieſſeitigen Regierung als Spaniſches Eigenthum in Anfpruch genommen. Vor 
einigen Tagen wurde nun in einer Miniſter-Verſammlung beſchloſſen, zwei Ba⸗ 
taillone Iufantsie und eine Abtheilung Artillerie auf Dampfſchiffen nach jenen 

Juſeln abzuſchicken, um fie gegen eine etwanige Beſitzergreifung von Seiten auz 
derer Mächte ſicherſtellen zu laſſen. Dieſe Nachricht wurde zuerſt in einem pro⸗ 
gleſſiſtiſchem Blatte mitgetheilt. Indem die miniſteriellen Blätter fie daraus ent⸗ 
lehnen, werfen ſie die Frage auf, ob die Regierung auch diesmal von Franzöſi⸗ 
ſchem Einfluß geleitet werde. 
Gas wird auch behauptet, die Königen Chriſtine wäre mit dem Herzoge von 
Lucca in Unterhaudlungen getreten, um ihn zu veranlaffen, ihr die Herzogthü⸗ 
mer Parma und Piacenza, ſobald ſie an ihn ſielen, gegen eine hohe Geldſumme 
käuflich abzutreten, indem ſie wünſche, ihren Kindern zweiter Ehe dort einen 
Thron zu ſichern. Die Unwahrſcheinlichkeit dieſes Gerüchtes ist einleuchtend, da, 
den Verfügungen der Wiener Kongreß Akte und des Pariſer Ergänzungs-Trakta⸗ 
tes vom 10. Juni 1847 zufolge, die erwähnten Herzogthümer nach dem Abs 

uge der Linie des Infanten Don Carlos Luis, Herzogs von Lucca, eine andere 

eſtimmung erhalten. 15 
Der General Narpaez ertheilte geſtern dem Senate die Zuſicherung, daß der 
fen in Katalonien bis Eude dieſes Monats unterdrückt ſein würde. 

Großbritannien und Irland. 

London den 19. Dec. Ueber die beabſichtigte Vermehrung der unte be⸗ 
Zu die ie blin Even ing Peſt, daß dieſelbe ſich auf 12,000 Mann ber 
laufen werde Die Miliz, heißt es, wird nicht unter die Waffen gerufen werden, 
ſondern anftart ihrer wird eine Reſerve Armee, etwas „der Deutſchen Landwehr 

Haibuuches gebildet und mit Offizieren von der Halbſoldliſte verſehen werden. 

8 Vom Cap der guten Hoffnung (Grahamstown) vom 28. Ottober wird ge⸗ 
. meldet, daß die Engliſchen Truppen in die Amgtola⸗Gebirge eingedrungen ſeien 

und ſich zur Feldſchlacht mit den Kaffern bereit halten; daß Ki der Kaffernhäupt⸗ 
ling Samdilla ſeine Unterwerfung eingeſandt habe. 

Rach Irtand find neue Truppen beordert, fa daß dort bald 40, bie 45,000 
Mann chen werden, alſo faſt die Hälfte des ganzen Britiſchen Heeres in allen 
Na Weluhellen. | 

Schweden u MR ommcbig e 
8 1) ol bin 135 Det. Der Geſundheits⸗ Zuftand von Verzelius iſt noch 
imer 6 g6los 

2 Aus Bergen 7 von furchtbaren Unglüctsfäflen gemeldet, welche die durch 
anhaltendes Regenwetter verurſachten Erdſtürze und Lawinen herbeigeführt und 
reſoig betroffen haben z die Höfe Otvreboelhen und Hogheim find: ganz verſchüt⸗ 
et, viele Menſchen unge Bun men und die Noth und das Elend ſind groß. Der 

Regen, der vier Wochen gef nit, hatte das Land unter en mit furcht⸗ 

barem Donner folgten Erdſtürze und Lawinen. 


t BEN el 
Rom, den 9. Dee. 


3 
Die Regierung hat jetzt in Bette der schweiz lar ; 


und deunich ihr Glaubeusbekeuutniß hacer ſie ſteht offen auf der Seite des 


Sonderbundes gegen die „Radikalen.“ — Sämmtliche Zeitungs tedacteure Vaben 
eine neue Bittſchriſt um ein deſinitives Preßgeſetz eingereicht. 

Monſ. Sbaretta, deſſen Eintritt in das Staats- Secretariat mit ſo Sich 
Beifall aufgenommen wurde, iſt jetzt ſchon wieder im Abtreten begriffen. 

Rom, den 12. Dec. Trotz der Bewilligungen, welche Pius IX. gewährt 


und welche eine gründliche Reform des Kirchenſtaats herbeizuführen geeignet find, 


wächft doch die Aufregung der Gemüther in bedauerlicher Weiſe; leider ohne daß 
die Regierung den Muth zu haben ſcheint, durch kräftige und energiſche Maßre⸗ 
geln ihr entgegenzutreten. 
der Regierung hervor, die aber nur Gegendemonſtrationen, keine Handlungen 
ſind. Vorgeſtern erſcheint ein Schriftchen in der guten Abſicht, zur Beruhigung 
der Gemüther beizutragen. Die Urheber des Schweizerſtändchens reißen den Ver⸗ 
käufern deſſelben auf dem Corſo ſämmtliche Exemplare aus den Händen, ziehen 
in das Calline delle belle arti und verbrennen ſie in ſolennſter Weiſe. Nicht ge⸗ 
ung, man beſtürmt die Druckerei, um dieſe Schrift gänzlich zu vernichten. Auch 
in Traſtevere wiederholen ſich, wie wenige Tage vorher, an demſelben Abend un⸗ 
ruhige Auftritte. Was thut die Regierung ? nachdem alles geſchehen, ſtellt ſie 
zwei Mann Bürgergarde vor die Druckerei und erläßt am folgenden Tage eine 
neue Erklärung im „Diario“, worin fie mit ernſtlichen und ſtrengen Maßregeln 
droht, — ſobald ſich ähnliches wiederholen ſollte. So entfremdet ſich durch 
Schwanken und Mißtrauen die Regierung ſelbſt die, welche ihr zugethau; die 
Aufregung auf der entgegengeſetzten Seite wächſt, und die mittlere Partei, wel⸗ 
cher an einer ruhigen Entwickelung vor allem gelegen iſt, befindet ſich ohne Halt. 
Bisher hat man nur Urſache gehabt, ſich an der Mäßigung des Römiſchen Volkes 
zu ſrenen. Wirkliche Exceſſe ſind eigentlich gar nicht vorgekommen. Die vori⸗ 
gen Unordnungen zeigten uns, daß unter der großen Menge ſich allerdings auch 
eine geringe Zahl junger Brauſeköpſe befand, die den Begriff politiſcher Freiheit 
in den der Willkür zu verkehren ſtrebten. Laͤßt man aber dieſe ruhig gewähren 
und zu ſich ſelbſt Vertrauen gewinnen, wer bürgt dafür, daß nicht nächſtens der 
Sturm gewaltiger losbricht und das ganze Gebäude, deſſen Grundmauern lebt 
kaum erneuert ſind, umſtürzt? ar 
Berichte aus Neapel im „Oeſterr. Beob.“ beftätigen die vom 17. d. M. 
mitgetheilte Nachricht von der gänzlichen Dämpfung der aufrühreriſchen Bewegun⸗ 
gen, die ſich in den letzten Tagen des Novembers zu Palernio gezeigt hatten.“ Die 
von dem Königl. Statthalter, der das an ihn geſtellte Begehren der Erricht 
einer Bürgergarde mit Eutſchiedenheit abſchlug, entwickelte Energie, 1 HER 
Meuterern, die, nachdem ein Verſuch die Wache am Polizeikommiſſariat anzugrei⸗ 
fen und die daſelbſt Verhafteten zu befreien, durch das kräftige Einſchreiten der 
Truppen vereitelt worden, die Flucht ergriffen und ſich zerſtreuten. Mehrere der⸗ 
ſelben, und darunter auch einige der Nädelsführer, ſind verhaftet und den Händen 
der Juſtis übergeben. Von Neapel waren die gemeſſenſten Befehle nach Palermo 
an die dortigen Behörden ergangen, ſich zu keiner in die ſchirmende Gewalt der 
Regierung eingreifenden Conceſſion herbeizulaſſen, und die Saban durch alle in 
Br ar ‚eye Mittel aufrecht zu erhalten. 


Ruß land und Polen. inet 


Aus Rußland, den 18. Decbr. Der Kaiſer hat die den Künſtlern 
und Zöglingen der Akademie der Künſte am 2. August 1846 zugeſtau⸗ 
dene Vergünſtigung, ihre Paͤſſe ins Ausland unentgeldlich zu erhalten, auch auf 


Die Schweizerdemonſtration ruft zwei Erklarungen 


diejenigen Gelehrten ausgedehnt, welche auf eigene Koften zu ihrer Vervoll⸗ 


kommnung in den Wiſſenſchaften ins Ausland reifen wollen, nachdem zuvörderſt 


ihre Kenntniſſe und Fähigkeiten, fo wie die Nothwendigkeit einer ſolchet Reiſe von 
der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften beſcheinigt worden find. Frankreich, 
die Schweiz. Italien, überhaupt alle Europäiſche Staaten, deren fociate Verhält⸗ 
niſſe Bedenken erregen, bleiben den Ruſſen im Allgemeinen ſtreng verwehrt; nut 
mit beſonderen Aufträgen der Regierung verſehene oder ihres fpecielfen Verrtauens 
gewürdigte Perſonen find davon ausgenommen. Mit der Kontrolle aller im Aus⸗ 
lande lebenden Ruſſiſchen Unterthanen it von höchſter Seite ausſchließlich der Mi⸗ 
niſter des Junern beauftragt; die dahin bezüglichen Liſten werden mit der größten 
Genauigkeit geführt und nicht leicht kann ein über die ſtipulirte Friſt im Auslande 
weilender Julander dieſen entſchlüpfen. Das Verhalten jedes Ruſſen im Aus⸗ 
laude wird ftreng von unſern dort attachirten diplomatiſchen Agenten beachtet und 
die leiſeſten hier mißfälligen Verſtöße, beſonders wenn ſie von im öffentlichen 
Staatsdienfte ſtehenden Perſonen ausgehen, werden durch ernſte Verweiſe gerügt, 
helfen dieſe nicht, durch augenblickliche Entfegung. Individuen, die es wagen 
wollten, ſich willkürlich zu erpatriiren und in der Fremde niederzulaſſen, unterlie⸗ 
gen der Einziehung ihres ganzen in Rußland nachgebliebenen Vermögens, der 
bürgerlichen Infamie, dem Exile nach Sibirien, wird man ihrer fpäter habhaft; 


gelingt dies nicht, der Ausſchließung für kinnter aus dem Reichsunterthanenver⸗ 


bande. Die neuere Zeit hat mehrere ſolche Beiſpiele geſehen. Perſonen, denen 
die höchſte Gnade auf ihre Geſuche eine Verlängetungsfriſt geflattet, werden durch 
den Miniſter des Innern durch die Tagespreſſe zur allgemeinen Kunde) gebr 
Nicht ſelten enthält dieſe ſolche Anzeigen. OR 

Der Kaiſer von Rußland hat einen ſeiner Adjutanten nach Pen geſandt, 
angeblich um ſich mit dem En und ber Geſetzgebung Frantteichs 
genau bekannt zu machen. ; 


* 


a 
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Griechen land. 

Der „gourier von Marſeille“ tbeilt in einem Extrablatt vom 17. December 
folgende Irivatkorreſpondenz mit: „Malta, 17. Dec. Ich habe nur Zeit, Ih⸗ 
nen solgende wenige Worte zu ſchreiben. Der „Flamer“ läuft ſo eben hier ein; 
er kommt von Corfu und bringt die wichtige Nachricht vom Ausbruch einer 

Inſurrection in Griechenland. Man ſchlägt ſich in Patras; die Gar⸗ 

niſon gegen das Volk. Der Gouverneur befindet ſich als Gefangener in den 

Händen der Inſurgenten. Die Zahl der Verwundeten und Todten iſt beträchtlich. 

Man ſagt, Grivas ſtehe an der Spitze der Juſurrektion.“ Vorſtehende Nachrichten“ 

langten mit dem Dampfer „Ardent“ (Kap. Novel), der die Indiſche Poſt bringt, in 

Marſeille an. Der Konrier hatte eine Depeſche an die Engliſche Regierung, mit 

dem Befehle, ſie mit größter Schnelligkeit nach London zu beſorgen. Wir haben 

bis jetzt noch nicht erfahren, ob auch für die Franzoͤſiſche Regierung Depeſchen 


angelangt ſeien. ä 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Wie man hört, hat die Königin von England unſerm König 
ein Bildniß ſeines kleinen Pathen, des Prinzen von Wales, überſandt, in welchem 
der junge Prinz als Matroſe dargeſtellt iſt. Das Bildniß, welches von Winter⸗ 
halter ausgeführt iſt, gefällt beſonders wegen der Keckheit, wit welcher der Künſt⸗ 
ler den kleinen Matroſen in vollſtändiger Seemannshaltung in die Welt hinein- 
ſchauen läßt. Das Kunſtwerk hat einen Platz in den Zimmern des Königs gefunden. 

Berlin. — In unſeren Zeitungen wurde zum Weihnachtsfeſte Roß⸗ 
fleiſch als etwas außerordentlich Genußreiches auempfohlen. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält einen Steckbrief gegen den Inhaber des Omni⸗ 
bus⸗Fuhrweſens zu Berlin, den Dr. phil. Eduard Guſtav Ferdinand Freyberg, 
gegen welchen wegen Betruges die gerichtliche Vorunterſuchung eingeleitet werden 
ſoll, und der ſich dem mit feiner Verhaftung beauftragten Polizei» Beamten durch - 
die Flucht entzogen hat. Die Leſer werden ſich erinnern, daß bei demſelben uns 
längſt eine Aufſehn erregende Hausſuchung vorgenommen worden, welche man 
ſpäter mit der Verhaftung des Geh. Hofrath Wedecke hat in Verbindung brin⸗ 

gen wollen. 

Stettin. — Einer ſo eben eingetroffenen Correſpondenz aus Tilſit zufolge, 
die uns Raum und Zeit nicht mehr abzudrucken erlauben, ſind in Tilſit mehrere 
Cholerafälle vorgekommen. Das Auftreten der Krankheit war übrigens ſehr ge⸗ 
linde. Auch iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das eingetretene Froſtwetter dem weite— 
ren Eindringen für diesmal ſchon ein Ende gemacht haben wird. 

Die „Deutſche Zeitung“ hat nachſtehende Albernheit in ihr Blatt auſgenom⸗ 
men: „Man ſchreibt uns, der Kaiſer von Rußland habe bei den Manoen⸗ 
vres von Winnica an feine Generale folgende Worte gerichtet: „Was wir treiben, 
iſt Theorie, aber in zwei Jahren will ich dieſe Armee in andere Gegenden auf das 
Feld des Ruhmes führen“; er fei fo weit gegangen, zu einem der Geuerale ges 
wendet, hinzuzufügen: „Sie, General, werden die Avantgarde führen ; ich bin nicht 
mehr mit meinen Nachbarn zufrieden, ich muß mir andere Verbündete ſuchen.“ 
Dieſe Worte ſeien daun von den Generalen commentirt worden, und General 


Nad fand, daß man ſich der ne nähere, indem man auf ene 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 28ſten December zum Drittenmale: 
Ps Pariſer ee, Schauſpiel in 
kten. 


Ankunft in Polen. . 


Den Tod meiner def geliebten Frau, Augu⸗ 
ſte geb. Zeidler, an den Folgen der Entbindung, 


zeige ich tiefbetrübt meinen Verwandten und Freun. ) Von Pudewitz nach 


Abgang aus Gueſen . 


Das Perſonengeld beträgt bei beiden Poſten 6 Sgr. 
pro Meile, mit Einſchluß von 30 Pfd. Freigepäck. 

Die Poſt⸗Verbindung für die Stadt Pudewitz 
wird durch Perſonenpoſten nach Koſtrzyn und Wier⸗ 
zyce hergeſtellt, die folgenden Gang erhalten: 


mit dem Preußiſchen Cabinet und auf eine Annäherung an Frankreich ſchloß. Wir 
würden dies nicht mittheilen, wenn uns die Notiz nicht aus glaubwürdiger 
Hand zukäme, von der noch dazu beigefügt iſt, es habe ein Ohrenzeuge dieſe Nach ⸗ 
richt überbracht.“ (Ob der Redacteur der nn Zeitung „Herr Gervinus, 
wohl ſolchen Unſinn glaubt?) 

Der Hafen und die Stadt Cette waren am 6ten d. N ein in Brand ge⸗ 
rathenes, hauptſächlich mit Branntwein beladenes Schiff in große Gefahr gebracht 
worden. Nur dem Umſtande, daß gerade ein nach Marſeille beftimmtes Dampf⸗ 
ſchiff zur Abreiſe fertig war und das brennende Schiff aus dem Bereich der übrigen 
Schiffe des ‘Hafens herausbugſiren konnte, verdankte man die Abwehr größeren 
Unglücks, das ſich indeſſen doch noch auf einen Schaden von 200,000 Fr. beläuft. 

Ariſtokratiſcher Luxus macht ſich auf den deutſchen Eiſenbahnen 
immer breiter. So hat die Hamburg - Berliner Bahndireftion einen Wagen zum 
Transport „fürſtlicher“ Perſonen bauen laſſen, deſſen Prunk enorm iſt. Er 
ſtrotzt von Vergoldungen, den feinſten Stoffen, den feinſten Schreiner- und Po⸗ 
ſamentir-Arbeiten. Die fünf Abtheilungen des Wagens, wovon die mittlere ei⸗ 
nen kleinen Salon bildet, ſind mit prächtigen Fußteppichen belegt. Der Plafond 
iſt von einem zarten Weiß. Die Möbel im Schlafkabinet find von gewebtem 
grünen Damaſt, die übrigen von weißem; vor den Fenſtern, an welchen 
ſogar die Schieber wie brillante Glockenzüge gefertigt find, finden ſich befeſtigte 
Tiſchchen von ſogenanntem „Atlasholz“ mit ausgelegter Arbeit. Der Wagen 
muß eine große Summe koſten; er kommt aus der Hamburger Fabrik von Croiſ⸗ 
ſant und Lauenſtein. 

Ueber die Strenge, womit die Amerikaniſchen Heerführer gegen 
Meberläufer verfahren, meldet ein Korrefpondent des Morning-Chroniele: 
„In der Schlacht bei Churubusco nahmen die Amerikaner ungefähr 70 Mann, 
die aus ihrer Reihe zu den Merifanern übergelaufen waren, gefangen. Gegen 
50 von ihnen wurden erſchoſſen; aber einen Offizier konnten fie nicht zum Tode 
verurtheilen, weil er ſchon vor dem Beginn der Feindfeligfeiten, und zwar als 
gemeiner Soldat, deſertirt war. Dieſem Manne ward auf die Stirne und beide 
Wangen ein großes D (deserter) gebrannt, und als es auf der einen Wange 
nicht deutlich genug ausgedrückt ſchien, ließ General Twiggs die Brandmarkung 
wiederholen. Eben dieſer Unglückliche und die andern Nichterſchoſſenen empfingen 
50 Rutheuſtreiche, und dieſe Strafe ſoll ein halbes Jahr lang allmonatlich an 
ihnen wiederholt werden. Andere, die man in Miswak hinrichtete, mußten zu⸗ 
vor eine ganze Stunde unter dem Galgen ſtehen.“ 

W. Herzberg, ein junger talentvoller Komponiſt, ſtürzte kurzlich bei Kü⸗ 
ſtrin vom Pferde und ſtarb ſofort. Seine ihn über alle Maßen liebende Schwe⸗ 
ſter, der ſeine lezten Sonaten „Mädchenklänge“ gewidmet waren, folgte ihm 
Tags darauf freiwillig in die Ewigkeit. 

Für den Weiterbau der Franzöſiſchen Nordbahn ift eine Anleihe nöthig; Hr. 
von Rothſchild erklärte jedoch, „er habe kein Geld.“ Wir zollen den be⸗ 
drängten Umſtänden des Herrn von Rothſchild unſer iunigſtes Mitgefühl. 0 

Jenny Lind tritt jetzt in Stockholm in einem neuen Schwediſchen Stück 
von Blanche „Die eee auf und erregt hierin ungehenre Senſation. 


12 Uhr Mittags, 
5 U. 50 Min Abends. 


gern bereit, um den unbemittelten Grundbefigern des 
Gloßherzogthums Poſen hülſreiche Hand zu bieten, 
bis zum löten Juni 1848 Kredit zu ertheilen. 
Wapno bei Exin, den 23. December 1847. 
f Flor. v. Wilkonski. 


— u— —ʃ— —— —ꝛ ů ů ̃ ˙ — —̃ — 
222252ͤ«% «„ „„, 


Koſtrzyn: 3 Conto⸗Bücher in allen Größen mit und 


den ergebenſt an. Abgang am Montag ; ohne rothe und blaue Linien und eng⸗ 
Beerdigung Mittwoch den 29ſten d. Mis. Nach⸗ „Mittwoch, ö 5 Uhr Nachmit⸗ 1 liſche Federrücken ſind ſtets vorräthig, 255 

mittags 2 Uhr. 3 „ „Freitag, tag. J werden auch Aufträge gut und ſchnell ausge⸗ 
Poſen, den 27. December 1817. 3 „Sonnabend führt von der Schreib- und Zeichnenma⸗ 

N L. Buffe Zum Anflug an die Poſt von Slupce nach Poſen: terialien⸗ Handlung des 
e nme SIERT HEFT AREREIEL SEAT Zurück von Koſtrzyn nach Pudewig A. W. Wolfſohn, Markt 62. 
Bekanntmachung. ur bee it, F 

Zum Iſten Januar k. J. wird der Poft- Cours Sonnabend, = v Uhr früh, Ze 


sale Poſen und Thorn die Straße über Pu⸗ Sonntag 
dewitz verlaſſen und auf die Chauſſee über Koſtrzyn 
nach Gneſen verlegt werden. Gleichzeitig wird auf 


halbem Wege zwiſchen Koſtrzyn und Gneſen eine 


Thorn. 
2) Von Pudewig nad) 


Poſtſtation in Wierzyce eingerichtet. Der Gang am Sonntage 
der täglichen Perſonenpoſt zwiſchen Poſen und »„Dienſtage, 
Thorn wird dann in folgender Art regulirt: Donnerſtage, 
Abgang aus Poſen 104 Uhr Abends, zum Anſchluß an die Poſt 
Ankunft in Gneſen 4—5 früh, Zurück von Wierzyce an denſelben Tagen um 24 
Ankunft in Inowraclaw.. .. 2 Mittags, 
Ankunft in Thorn 6—7 Abends. Poſt von Gueſen nach Poſen. 
Abgang aus Thorn 91 ⸗Vormitt, Poſen, den 25. Decbr, 1847. 
Ankunft in F a e . .. 2 ⸗Nachmitt., 
Ankunft in Gneſen 11-12 - Nachts, — — 0 
Ankunft in Poſen 6 früh, Von meinem in den Preußiſchen Staaten als ans 


Zwiſchen Poſen und Gneſen tritt außerdem von dem 


erkannt beſten Gypſe ſind 
nämlichen Zeitpunkte an eine tägliche Perſonenpoſt .. 


nach dem Durchgange der Poſt von Poſen nach 


Uhr Nachmittag, nach dem Durchgange det 


Königl. Ober-Poſt⸗Amt.“ 


Quantitäten bei mir in Wapno bei Exin vorrä⸗ 


Gute Sr 1. wie |. 1 und hu 
— in verſchiedenen Längen offerirt billig 


Wierzyce Walliſchei No. 94. 


um 11 U. Vormittags aD Ein alter Flügel iſt für 60 ra zu verkaufen 
dein Inſtrumentenbauer Ede 


von Poſen nach Gneſen. Dergfirafe No. 8 4 


Neujahrskarten 
mit und ohne Rokr empfiehlt dit neue Earit. 
ene en ene von A. Löwenthal, 
alter Markt unterm Rathhauſe No. 5. 


Extra- feine Georgie: und : 
Baumwolle empfingen Bi 10% We 725 a 
Hamburg, dis wir in ausgezeichnet ſchöner 


wiederum ſehr bedeutende 


mit Higigen Wagen und Kondukteur⸗Begleitung in 

nachſtehender Art in ar: 
Abgang aus Poſen 
Ankunft in Gneſen . 


10 Uhr Vormittags, 
3 u. 50 M*. Nachmitt., 


thig. Indem ich hiermit ein geehrtes Publikum hier⸗ 
auf aufmerkſam mache, zeige ich zugleich ergebenft 
an, daß der Centner 37 Sgr. 6 Pf. an Ort und 
Stelle verkauft wird. Zugleich aber erkläre ich mich 


Waare 91 billi en Preiſen empfehlen. 


er & Comp., 


a Kae No. 19. 


